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il im Blickpunkt

Die chemische Waffe in der
Schweizer Armee
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Der erste Einsatz von
Giftgas durch die Truppe
fand im Ersten Weltkrieg
in Belgien statt. Ab die-
sem Zeitpunkt beschäftig-
ten sich zahlreiche
Armeen mit der chemi-
sehen Waffe, so auch die
Schweizer Armee. Den
Abschluss dieser Krieg-
führung bildet das interna-
tionale Chemiewaffen-
übereinkommen von 1993,
welches vier Jahre später
in Kraft trat.

Lav Omr flo/./iivo ff-ii/oavscmp

Anfänge

Im Ersten Weltkrieg finden verschie-
dene neue Watten Eingang in die
Arsenale der Armeen, so auch die
chemische Waffe. Sie wird erstmals

von deutschen Truppen im April
1915 im Rahmen der Flandern-
schlachten in der Nähe der belgischen
Stadt Ypern eingesetzt. Das verweil-
dete Senfgas, auch Lost oder Dichlor-
diethylsulfid genannt, eine senfartig
riechende Flüssigkeit, ist ein chemi-
scher Kampfstoff der Gelbkreuz-
Klasse von hingen- und hautschädi-
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gender Wirkung. Dieser Kampfstoff
wird in der Folge weltbekannt unter
dem Namen Yperit.

Die Wirkung des Senfgases auf dem

Schlachtfeld ist verheerend. Tausen-
de von Soldaten sterben oder werden

kampfunfähig vergast. Nach diesem

Ereignis befassen sich die Armeen mit
der aktiven (Gasangriffe) und der

passiven (Gasschutzmasken) Gas-

kriegfiihrung.

Bereits Ende des Ersten Weltkrieges
wird gefordert, die Grenztruppen der

Schweizer Armee mit Gasmasken aus-

zurüsten; die Beschaffung erfolgt je-
doch sehr viel später. Eine heu ge-
schaffene Gasstelle der Armee ist nur
von kurzer Dauer.

In der Zwischenkriegszeit werden

lediglich minimale Vorabklärungen,
Studien und organisatorische Vor-
kehrungen auf dem Gebiet des Gas-

krieges durchgeführt. Die Truppen-
Ordnung TO 1924 postuliert den

Schutz vor dem Gaskrieg. Auch an

der Genfer Abrüstungskonferenz
Mitte der 1930er-Jahre ist die che-

mische Waffe ein Thema, wobei der

enge Zusammenhang von Gaskrieg
und Gasschutz festgestellt wird. Soll
die aktive und/oder die passive Gas-

kriegfiihrung oder beide verboten
werden?

Mit der Verschlechterung der Welt-

läge in Europa zu Beginn der 1930er-

Jahre will der Bundesrat den Gas-

schütz vorantreiben und spricht Kre-
dite für Militärgasmasken.

Der Giftgaseinsatz der italienischen

Truppen ab 1935 in Abessinien führt
zur erneuten Beschäftigung der

Schweizer Armee mit der Gas-

kriegfiihrung.

Fabrikation und Lagerung

Der Chef des Eidgenössischen Mi-
litärdepartementes (EMD), Bundes-

rat Rudolf Minger, erteilt der Gene-

ralstabsabteilung 1937 den Auftrag,
ein Programm für die aktive che-

mische Kriegführung auszuarbeiten.
In Zusammenarbeit mit der Gassek-

tion der Abteilung für Infanterie

(später Materialsektion der General-

Stabsabteilung) und der Kriegstech-
nischen Abteilung (KTA) wird die

Bereitstellung von Kampfstoffen für
den chemischen Krieg anvisiert. Der

Kampfstoff soll in Geschossen als

Artillerie- und Minenwerfermunition
verschossen werden. Zur Bereitstel-

lung (Herstellung) und Lagerung der
chemischen Kampfstoffe soll die che-

mische Industrie herangezogen wer-
den. Als industrieller Partner des

EMD wird 1938 die Gesellschaft für
chemische Industrie in Basel (Ciba)

Pour la première fois en

1915, pendant la 1
Guerre mondiale, l'arme

C (chimique) a été utilisée

sur le champ de bataille,
près de la ville belge de

Ypres. Le gaz de moutar-
de ensuite a reçu le nom
de ypérite. Le départe-
ment militaire fédéral a

fait fabriquer par l'indu-
strie chimique pendant la

2"' Guerre mondiale de

l'ypérite (Code: RN-1) en

Suisse. Comme les diffi-
cultées étaient trop gran-
des, l'armée a renoncée à

l'ypérite et celui-ci a été

détruit après la fin du

service actif. Depuis 1995

la Suisse adapte la con-
vention sur les armes chi-

miques.

ausgewählt, wobei vorgesehen ist, im

Werk Monthey (Unterwallis) der

Ciba, eine Versuchsanlage zu bauen.

Bereits im Sommer 1939 produziert
die Ciba in dieser Versuchsanlage im

Wallis Senfgas.

Im September 1939 beantragt das

Armeekommando (General Guisan)
dem Bundesrat, die Armee mit che-

mischen Kampfstoffen auszurüsten.

Für das Projekt Kampfstoflbeschaf-
Hing wird vom EMD der Code RN-
1 (Rauchnebelstoff-1) als Deckname

für Yperit (Senfgas) eingeführt. Im

Oktober 1939 beschliesst der Bun-

desrat, die Armee mit dem chemi-
sehen Kampfstoff RN-1 auszurüsten.
Ein Kampfstoffeinsatz bedarf aber in

jedem Fall der Zustimmung des Bun-
desrates. Für eine Produktionsan-
läge wird ein Kredit gesprochen.

Die ganze Angelegenheit RN-1

unterliegt selbstverständlich der

Geheimhaltung.

Zur Lagerung sind entsprechende

Anlagen notwendig, die zuerst

gebaut werden müssen.

Lesen Sie 'ii/fe wei'fer au/' Seife 4
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Die Produktion von RN-1 beginnt
in Monthey Anfang 1940. Das Pro-
dukt gelangt per Eisenbahnzisterne

in die Tankabfüll- und Laborieran-
läge Lattigen bei Wimmis, wo es ein-

gelagert wird. Innert kurzer Zeit stel-
len sich sowohl bei der Produktion
wie bei der Lagerung Schwierigkei-
ten ein. Wegen Giftgasverletzungen
beziehungsweise -Unfällen des Perso-

nais in Monthey muss die Produk-
tion Ende 1940 vorübergehend un-
terbrochen werden. In der Anlage
Lattigen erweist sich das Senfgas als

hoch korrosiv und zersetzt die Alu-
miniumlagerbehälter. Durch Des-

filiation des Roh-RN-1 soll die

Lagerfahrigkeit verbessert werden.
Es gelangen deshalb Eisentanks mit
Bleiauskleidung zum Einsatz.

Ende Juli 1941 wird die Produktion
von RN-1 im Werk der Ciba wieder

aufgenommen. Neben der bestehen-

den Abfüllanlage soll noch eine zwei-

te in Wijer bei Erstfeld gebaut wer-
den.

Übungen mit speziell geschaffenen

Nebeltruppen, die mittels Rauch-

patronen Vernebelungseinsätze
durchführen, verursachen grosse
Schäden, insbesondere sind Tiere
davon betroffen. Die Schäden wer-
den in der Öffentlichkeit bekannt. Im
Kanton Uri und andern Kantonen
sind grosse Viehbestände die Opfer
von Vergiftungen (so genannte
Nebelkühe). Die Eidgenossenschaft
muss Schadenersatz bezahlen.

1942 hat die Ciba die vom EMI) be-

stellten 300 Tonnen RN-1 fabriziert,
welche in Lattigen eingelagert sind.

Die Herstellung umfasst nur einen

Bruchteil der ursprünglich vorgese-
henen Menge. Zur Verbesserung der

Lagerfähigkeit nimmt die Ciba im

Dezember 1942 die Senfgas-Destilla-
tion auf, wobei grosse technische

Schwierigkeiten auftreten. Anfang
1943 lagern 200 Tonnen Roh-Senf-

gas in Lattigen und 100 Tonnen des-

tilliertes Senfgas in Erstfeld. Das

Roh-Senfgas wird per Eisenbahn von

Lattigen nach Monthey zur Distilla-
tion und anschliessend nach Erstfeld

zur Einlagerung transportiert. Ange-
sichts der grossen Schwierigkeiten
bei Produktion, Lagerung und

möglichem Einsatz von RN-1 ent-
scheidet sich General Guisan im März
1943, von weiteren Vorbereitungen
für den Gaskrieg abzusehen. Wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges kommt
in der Schweizer Armee keine Ype-
rit-Munition zum Einsatz: die Pro-
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bleme sind derart, dass auch keine

entsprechende Munition in Serie her-

gestellt wird.

Am Ende des Aktivdienstes, im

August 1945, bleiben nach durch-
geführter Destillation in Monthey
noch rund 230 Tonnen RN-1 übrig,
das in der Anlage Erstfeld lagert.

Im September 1945 stellt der Gene-

ralstabschef den Antrag auf Liqui-
dation der Vorräte. Die Landesver-

teidigungskommission (LVK) ent-
scheidet ansschliessend im gleichen
Monat die Bestände an RN-1 zu liqui-
dieren, das Senfgas in unschädliche

Abbauprodukte zurückzuführen und

diese der Industrie zu verkaufen. Die

Überführung von RN-1 in unschäd-

liehe Produkte scheitert aber an den

zu hohen Kosten und den fehlenden

Bedürfnissen der Industrie. Die Pro-

duktionsanlage für Senfgas in Mon-

they wird vom EMD an die Ciba ver-
kauft. Nur Röhrenmaterial für eine

eventuell später zu bauende Senfgas-

Umarbeitungsanlage bleibt im Besitz

des EMD.

Vernichtung

Nach eingehender Prüfung schlägt
das EMD 1946 aus Preisgründen die

Verbrennung von Yperit vor. Im Au-

gust 1946 entscheidet sich der Chef

EMD, Bundesrat Karl Kobelt, eben-

talis für die Verbrennung, wobei die

Generalstabsabteilung für Übungs-
zwecke und Grossversuche 3 Tonnen
RN-1 zurückbehalten soll. Anschlies-

send wird in Ripshausen bei Erstfeld
mit dem Aufbau einer Verbrennungs-
anlage begonnen. Erste Versuche mit
der Verbrennung von RN-1 finden
im Dezember 1946 statt. Die

fabrikmässige Verbrennung startet
ab April 1947. Es stellen sich Schwie-

rigkeiten ein. Korrosionsprobleme
in der Anlage und Waldschäden infol-

ge Ausstoss saurer Verbrennungsga-
se zwingen zu einem Unterbruch
Anfang Juli 1947. Öffentliche Pro-

teste führen zu einer Überprüfung
der Anlage Ripshausen. Die Ver-

brennungsanlage wird aufcirca einen

Fünftel der ursprünglichen Leistung
umgebaut und die Länge des Kamins
wird erhöht. Nach Versuchen im

Januar kann im Februar 1948 der

Betrieb wieder aufgenommen wer-
den. Die weitere Verbrennung erfolgt
ohne grössere Schwierigkeiten und
kann Anfang Mai 1949 abgeschlos-

sen werden. Im August 1949 wird
die ganze Anlage Ripshausen entgif-
tet und abgebrochen. Verwendungs-
fähiges Material wird verkauft; der

Rest geht an den Schrotthandel.

Da die Umarbeitungsanlage für RN-
1 in Monthey nicht gebaut wird, muss
das von der Produktionsanlage dafür
reservierte Material liquidiert wer-
den. Es handelt sich um circa 2.5
Tonnen Eisenröhren, welche durch
die Ciba engiftet worden sind. Das

EMD erhält von der Urner Regie-

rung die Bewilligung, das Röhren-
material im Urnersee zu versenken.

Die Versenkung erfolgt Ende 1946

wie vorgeschrieben an der tiefsten
Stelle des Sees, das heisst in der Mit-
te zwischen Bauen und Sisikon, mit
einem Versenkungsort aufGrund von
circa 190 m.

Von Ripshausen werden noch 3 Ton-
neu des zurückbehaltenen RN-1 nach

Lattigen zurücktransportiert und

dort eingelagert. Es wird zu Prüf-
und Laborierzwecken gebraucht.
Nach Inbetriebnahme des neuen AC-
Zentrums 1983 werden die restlichen
3 Tonnen RN-1 anschliessend im

Hochtoxgebäude des AC-Laborato-
riums bis auf 50 kg batchweise
durch Hydrolyse entsorgt. Die rest-
liehen 50 kg Yperit werden im Herbst
1998 in der Plasmox Anlage des AC-

Labors Spiez zerstört.

Gemäss der Aktenlage und vorhan-
dener Dokumente kann festgestellt
werden, dass zu keinem Zeitpunkt
in irgend einem Gewässer in der

Schweiz Yperit oder yperitver-
seuchtes Material versenkt worden
ist. Gegenteilige Behauptungen ent-
hehren jeglicher Grundlage.

Die Geschichte der chemischen Waf-
fen der Schweizer Armee endet eigent-
lieh hier; doch noch ein Blick auf die

weitere Entwicklung:

Gemäss dem vom Bundesrat 1995

ratifizierten Chemiwaffenüberein-
kommen hat die Schweiz das Recht,

pro Jahr 10 kg Kampfstoffe für
Schutzmassnahmen zu produzieren.
Das Chemiewaffenübereinkommen

trat 1997 in Kraft und wird seither

für die Schweiz vom AC-Labor in

Spiez kompetent überwacht.

ABC-Schutz - was ist
damit gemeint?

Abwehr und Vermeidung atoma-

rer, biologischer und chemi-
scher Gefährdungen
vbs. ABC-Schutz umfasst alle Massnahmen

zur Abwehr und Vermeidung atomarer (A),
biologischer (B) und chemischer (C) Bedro-

hungen und Gefahren. Dazu zählen die

Prävention und die Vorbereitung von Schutz-
massnahmen sowie im Ereignisfall die Erkun-
dung, der Kontaminations- und Infektions-

schlitz, die Dekontamination und die medi-

zinische Behandlung. ABC-Schutz zielt dar-

auf, dass alle fachtechnischen, organisatori-
sehen, materiellen und im Bereich der Aus-

bildung erforderlichen Vorbereitungen ge-
troffen werden, damit ABC-Ereignisse ver-
hindert werden bzw. die Auswirkungen von
ABC- Ereignissen auf Mensch, Tier und
Umwelt so gering wie möglich sind.

Freisetzung gefährlicher
Substanzen

Als ABC-Ereignis wird die unerlaubte Frei-

Setzung von gefährlichen atomaren (A), bio-

logischen (B) oder chemischen (C) Substan-

zen bezeichnet, wobei eine solche Freiset-

zung unbeabsichtigt (Unfall) oder beabsich-

tigt (Kriminalität, Terror) erfolgen kann.
Im Einzelnen sind zu unterscheiden:

- Bereich A: die Freisetzung von ionisie-
render Strahlung und Radioaktivität;

- Bereich B: die Freisetzung von pathoge-

nen, d.h. Krankheiten erregenden Orga-
nismen oder deren Stoffwechselproduk-
ten;

- Bereich C: die Freisetzung von giftigen
Gasen, Flüssigkeiten oder Feststoffen.

ABC - NBC - CBRN

Neben der Bezeichnung ABC ist auch die

englische Bezeichnung NBC (nuclear, biolo-
gical and chemical) oder die Abkürzung
CBRN (chemisch, biologisch, radiologisch
und nuklear) verbreitet. Die Unterscheidung
zwischen radiologischer und nuklearer (oder
atomarer) Bedrohung beschreibt die unter-
schiedlichen Ausbringungsarten einer radio-
aktiven Kontamination: Nuklear (oder ato-
mar) bezeichnen dabei den Bereich von Kern-

waffenexplosionen und deren Folgewirkun-
gen; radiologisch bezeichnet die weiteren

Ausbringungsarten vorrangig in Form einer

radioaktiven Dispersionsvorrichtung
(«Schmutzige Bombe»).

Armee-Logistik 9/2006
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Swisscoy: 170 AdA für Kosovoeinsatz
Am Montag 14. August
begann in Stans die sie-
benwöchige Vorbereitung
des 15. Swisscoy-Kontin-
gentes für den Kosovoein-
satz. Die 170 neuen
Angehörigen der Swisscoy
unterstehen dem Kom-
mando von Oberstleutnant
im Generalstab Patrik
Anliker. Das erstmals
einem Schweizer Offizier
angebotene Amt des stell-
vertretenden Stabschefs
Support der Multinationa-
len Task Force Süd der
KFOR (Kosovo Force)
wird von Oberst i Gst
Rolf E. Odermatt belegt
werden.

Loy /IprmiV &u/MC.4«r/v£«

Oberstleutnant i Gst Patrik Anliker
wird als neuer Kontingentskomman-
dant (Nationaler Befehlshaber, NCC)
der Schweizer Armeeangehörigen im

Kosovo und in der ehemaligen jugos-
lawischen Republik Mazedonien die

oberste Verantwortung tragen. Der
im Kanton Zürich aufgewachsene

Am 26. April 2006 fand
in Thun die 50. Fahrzeug-
Versteigerung der Armee
statt. Dass auch im kom-
menden Jahr eine Gant
stattfinden soll war klar,
der Standort aber stand
zur Diskussion. Jetzt sind
die Würfel gefallen: Es
bleibt bei Thun.

VO.V G.W Z/MV/EJ?

Im Rahmen der Optimierungen in
der Armeelogistik wird nicht mehr

benötigtes Armeematerial liquidiert,
werden Standorte geschlossen und
Stellen abgebaut. Das führt dazu,
dass sich die Ressourcen und Aufga-
ben in den heutigen Centern verän-
dern. Auch Thun, das mit einem

Logistik-Center und einem Infras-

Bernbieter hat den Diplomlehrgang
zum Berufsoffizier der Schweizer
Armee an der Militärakademie (MIL-
AK) der ETHZ 2002 erfolgreich
abgeschlossen. Zuvor war der heute

39-Jährige unter anderem verant-
wortlich für den Waffenplatz Mels,

zugeteilter Stabsoffizier des Kom-
mandanten des Festungskreises 32 in

Mels sowie Chef Ausbildung der Fes-

tungswachtregion 8. Von 1997 bis

2001 war Anliker als Assistent und

Stellvertreter der Verteidigungsatta-
chés in den Schweizer Botschaften in

Washington und Stockholm tätig.
Vor seinem Engagement als NCC lei-

tete er die Verbandsausbildung an der

EKF (Elektronische Kriegsführung)
Schule 64 in Jassbach BE. Militä-
lisch ist Anliker im Stab der Intim-

teriebrigade 7 als Chef Nachrichten-

beschaffung eingeteilt.

Erster Schweizer Offizier

Oberst i Gst Rolf E. Odermatt wird
als erster Schweizer Offizier im Stab

des Kommandanten der neu for-
mierten Multinationalen Task Force

Süd (MNTF/S) der KFOR das Amt
eines stellvertretenden Stabschefs

Support bekleiden. Dem 43-jährigen
Nidwaldner werden somit die Be-

reiche Personelles, Logistik, Fiih-
rungsunterstützung/Übermittlung,

truktur-Center ausgerüstet ist, muss

den Gürtel enger schnallen und sich

auf die notwendigen Kernaufgaben
konzentrieren.

Burgdorf und Dübendorf waren im

Gespräch

Im Rahmen dieser strategischen
Überlegungen hat der Chef LBA,
Divisional' Werner Bläuenstein, die

Durchführung der Gant prüfen las-

sen. Neben Thun waren Logistik-
Standorte in Burgdorf und Düben-

dorf im Rennen. Bei den Beurtei-

lungskriterien ging es unter anderem

um die zur Verfügung stehende

Infrastruktur, um die Verkehrsan-

bindungen und organisatorische
Voraussetzungen.

Der Standort Thun hat in dieser Ana-

lyse oben aus geschwungen. Deshalb

wird die 51. Gant wiederum in Thun,

Finanzen und Medizinische Versor-

gung dieses grossen Verbandes un-
terstehen. Der ehemalige Studienlei-
ter der Konzeptionsstudie Rekrutie-

rung Armee XXI hat als ßerufsoffi-
zier 2003 sein Nachdiplomstudium
mit dem Mastertitel an der Uni Sor-
bonne in Paris erfolgreich abge-
schlössen und ist seither als Stabsof-

fizier im Bereich Planungskoordina-
tion im NATO Hauptquartier in

Norfolk/Virginia in den USA tätig.
Odermatt war militärisch als Unter-
Stabschef im mittlerweile aufgehobe-

nen Informationsregiment I eilige-
teilt und amtet seit 2000 als Richter
im Divisionsgericht 11.

Anteil Frauen wieder deutlich

angestiegen

Insgesamt haben 170 Angehörige der
Armee die Ausbildung aufgenommen.
Davon sind sieben Romands und fünf
Tessiner. Mit 13 Frauen ist der Anteil
an weiblichen Soldaten gegenüber
dem 14. Kontingent wieder deutlich

angestiegen. 18 Personen aus dem

14. Kontingent haben ihren Einsatz

verlängert. Die Vakanz von rund 30

Personen wird ebenfalls mit Verlän-

gerern ausgeglichen oder allenfalls
mit Leuten, welche bereits einen Ein-
satz hinter sich haben.

unter der Leitung des Logistik-Cen-
ters Thun, stattfinden. Am 25. April
2007 um 6.30 Uhr werden sich die

Tore öffnen.

Umsatzvolumen von rund 2,5 Mil-
lionen Franken

Die Gant vom 26. April 2006 haben

rund 10 000 Interessierte und Käu-
fer besucht. Neben rund 600 Fahr-

zeugen wurde Armeematerial ver-
kauft. Der Umsatz von circa 2,5 Mil-
lionen Franken wird mehrheitlich für
die Entsorgung von Armeematerial
verwendet.

«Der Schweizer Pass

ist etwas Schönes,
er verspricht auch

Freiheit.»
Max/'m/V/an Scüe//,

Scöausp/e/er und Reg/sseur

Nachrichten

Zuschlag für Land in Andermatt ist
erteilt

Bern. - as. Nach Prüfung der einge-

gangenen Offerten hat armasuisse Im-
mobilien als Eigentümervertreterin des

VBS über den Verkaufder ausgeschrie-
benen Grundstücke in Andermatt ent-
schieden. Der Verkauf erfolgt an die

Korporation Ursern, welche mit 10

Millionen Franken das höchste Auge-
bot eingereicht hat.

Innerhalb der Ausschreibungsfrist gin-
gen insgesamt zwei Angebote ein. Da

nur eine Gesamtveräusserung der ange-
botenen Flächen für ein vom Kanton
Uri unterstütztes Tourismusprojekt
zum Mindestpreis von 10 Millionen
Franken zur Diskussion stand, fiel das

Angebot von Pro Natura ausser Be-

tracht. Pro Natura hatte sich für ein

Teilgebiet interessiert.

Armee streicht Lager

Bern. - TA/-r. Die Schweizer Armee

will Swisscor-Lager für kriegsgeschä-

digte Kinder künftig nicht mehr un-
terstützen. VBS-Sprecher Martin Büh-
1er bestätigte einen Bericht der «Rund-
schau». Swisscor bedauert den VBS-
Entscheid. Nach ihrer Auffassung ist
das Lager Teil der Kernaufgabe der

Armee, wie Sprecher Robert Ruoffsag-
te. Mit der Unterstützung der Lager
habe die Armee einen friedensfördern-
den Beirag geleistet, da die Eager Kin-
der aus Ländern zusammenführten, die

gegeneinander Krieg geführt hätten.

Alt-Bundesrat AdolfOgi hatte die Stil-
tung Swisscor während der Balkankri-
se angeregt. Sie ermöglicht jeweils rund
100 Kindern zwischen 9 und 13 Jah-

ren die Teilnahme an einem Lager in
der Schweiz. Das diesjährige Lager auf
dem Glaubenberg im Kanton Obwal-
den ist das letzte mit Unterstützung
des VBS. Das VBS habe weniger Geld
und weniger Leute zur Verfügung, sag-
te Biihler. Es müsse sich aufseine Kern-

aufgaben konzentrieren.

Die Betreuung des Ferienlagers wurde
seit 2000 jedes Jahr abwechselnd von
einem Spitalbataillon der Armee und

vom Zivilschutz übernommen.

Gant bleibt Thun erhalten
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Schweizer

Entminungssystem für
den Libanon

Das Eidgenössische Department
für Verteidigung, Bevölkerungs-
schütz und Sport (VBS) unter-
stützt die UNO bei der Beseiti-

gung von Blindgängern und Minen
im Südlibanon. Dem zivilen UNO-

Minenräumprogramm werden die

ge-wiinschten Minenräumsystene
(SM-EOD-Systeme) zur Verfügung
gestellt.

Bern. M. Sch. Die sichere Rückkehr
der Flüchtlinge im Südlibanon wird
gegenwärtig durch Blindgänger er-
schwert. Berichte zeigen, dass bereits

unzählige Opfer unter der Zivilbevöl-
kerung infolge der Blindgänger zu be-

klagen sind. Auf Antrag der UNO
unterstützt die Schweizer Armee das

zivile Minenräumprogramm vor Ort
(UN Mine Action Center South Leba-

non) mit insgesamt 1300 speziellen SM-

EOD-Systemen und dem entsprechen-
den technischen Hilfsmaterial.

Das SM-EOD-System, das 1999 von der

heutigen Ruag zur Marktreife gebracht
wurde, erlaubt die berührungsfreie
Entschärfung bzw. Sprengung von

Blindgängern und Minen. Dadurch
können vor Ort sowohl die Sicherheit
der Räumspezialisten als auch die

Räumgeschwindigkeit erhöht werden.

Seit 2000 unterstützt das VBS Mi-
nenräumprogramme bedarfsgerecht
mit SM-EOD-Systemen, so in Alba-
nien, Afghanistan, Aserbaidschan, Bos-

nien, Chile, Jemen, Kosovo, Kroatien
und im Sudan.

Ein Angehöriger des Kompetenzzen-
trums Minenräumung und Kampfmit-
telbeseitigung der Armee (Militäri-
sehen Sicherheit) wird während rund
einer Woche im Südlibanon die Anwen-
der in der Handhabung des einfachen

Systems schulen. Dieser Einsatz erfolgt
zivil und unbewaffnet.

Bereits seit zwei Jahren arbeitet ein

VBS-Expcrte im UNO-Minenräumzen-

trum in Beirut im Bereich Informa-

tionsmanagement. Dieser Einsatz wur-
de um sechs Monate verlängert. Das von
der Schweiz finanzierte und vom Gen-

fer Minenzentrum entwickelte Minen-

informationssystem (1MSMA) wird seit
sechs Jahren im Libanon verwendet.

IMSMA liefert auch in der gegenwär-
tigen Krise wertvolle Informationen,
die den Einsatz der Räumequipen er-
leichtern.

Seit 1997 leistet die Schweizer Armee
im Rahmen ihres Auftrages zur Erie-

Der Bundesrat will künf-
tig WK-Soldaten ins Aus-
land schicken. Die Reak-
tionen lassen erahnen,
dass das zu einer heissen

politischen Debatte führen
wird.

-r./nlz. Der Bundesrat will Soldaten

noch vermehrt zu Fortbildungs-
einsätzen im Ausland verpflichten.
Er hat eine entsprechende Revision
des Militärgesetzes bis am kommen-
den 1. Dezember in die Vernehmlas-

sung geschickt.

Scharfe Kritik von Michele Moor

Eine erste negative Stellungnahme
findet sich in der jüngsten Ausgabe
der «Allgemeinen Schweizerischen

Militärzeitschrift» (ASMZ). und zwar

von der einflussreichen Schweizeri-
sehen Offiziersgesellschaft (SOG).
Deren Präsident und Oberst i Gst

Michele Moor, kritisiert, der Schweiz

fehle zurzeit eine klare sicherheits-

politische Strategie. Dabei habe sich

das Volk vor drei jähren eindeutig
für die Armee XXI ausgesprochen,
und diese Armee müsse verfassungs-

mässig vorwiegend in der Schweiz

ausgebildet und eingesetzt werden.

Das VBS von Verteidigungsminister
Samuel Schntid und die Armeetüh-

rung erklärten nun, dass gcografische
und gesetzliche Einschränkungen die

Durchführung von Grossmanövern
im Inland nicht mehr erlaubten.

Deshalb sollten Armeeangehörige per
Gesetz dazu verpflichtet werden kön-

nen, ihre Fortbildungsdienste teil-
weise im Ausland zu leisten, schrieb

Oberst Moor weiter. Dabei habe die

dieses Jahr durchgeführte Übung

densförderung Einsätze im Bereich der

humanitären Minenräumung. Neben

ihrem Engagement im Libanon betei-

ligt sich die Schweizer Armee zur Zeit

mit Spezialisten an Minenräumpro-

grammen in Albanien, Bosnien, Burun-
di, Eritrea, Sri Lanka, Sudan und
Tschad. Zum Einsatz gelangen sowohl

Milizoffiziere als auch Angehörige der

Militärischen Sicherheit.

«Zeus» der Infanteriebrigade 2 doch

gerade bewiesen, dass die zurzeit

prioritären Operationen zur Raum-

Sicherung auch mit einem Grossver-
band in der Schweiz geübt werden

könnten.

«Wenn VBS und Armeeführung dies

bestreiten, dann müssen sie sich neue

Lösungen in der Schweiz und nicht
im Ausland einfallen lassen», schreibt

SOG-Präsident Moor deutlich. Opti-
male Voraussetzungen für die Selm-

lung des Kampfes verschiedener Waf-

fengattungen seien im Inland zu

schaffen.

Armee XXI ist nun
etabliert

Bern. - -r./nlz. Verteidigungsminis-
ter Samuel Schmid darf sich freuen.

Die Akzeptanz in die Armee ist so

hoch wie schon lange nicht mehr. Sic

ist auch die einzige Institution, die

gegenüber dem Vorjahr zulegen
konnte. Das höchste Vertrauen ge-
niesst aber nach wie vor die Polizei.

Laut Karl W. Haitiner von der ETH
Zürich ist dies ein deutliches Zeichen

dafür dass die Armee XXI sich nun
etabliert hat.

Doch wird die Armee laut der Stu-

die «Sicherheit 2006» zunehmend als

multifunktionales Sicherheitsinstru-
ment wahrgenommen. Zwei von drei

Befragten bezeichnen die Verteidi-

gung und die Katastrophenhilfe als

zentrale Aufgaben der Schweizer

Armee. Es wird aber erwartet, dass

sich das Schwergewicht in Richtung

Katastrophenhilfe verlagert wird.
Auch soll sie vermehrt in der Ter-

rorbekämpfung tätig sein.

Keine Mehrheit findet die Berufsar-

mee.

Party-Service
Güö9®^

preiswert

Ihr Kompanieabend einmal anders
bequem:
• Wir kommen zu Ihnen in die Kaserne, in den
Wald, an den See

• Sie benötigen keine Kücheneinrichtung
• Sie überlassen die Küchenarbeiten uns
• Sie bezahlen nur die gebratenen Esswaren

unsere Stärke:
• leistungsfähige Grills (100-120 Personen/Std.)
• absolute Hygiene
• nur ausgebildetes Schweizer Personal
• ausschliesslich Schweizer Produkte

aus ökologischen und tiergerechten Anbau- und
Produktionsbedingungen

Testen Sie uns! Fragen Sie Ihre Kollegen

Mi] Referenzliste siehe
www.guets-gueggeli.ch
Tel. 071 950 06 55

Offiziere halten nichts
von Ausland-WK
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